Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations - 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus · 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Mittwoch, den 12. September. 
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Zuſatzbeſtimmungen, die für jene Länder nöthig find, 


Landtag. 


Ueber die Ablebnung der Regierungsvorlage Du 
e 


ſichtlich der Aufhebung der ſogenannten Wuchergeſetze 
im Herrenhauſe bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Diesmal 
tragen evident die Schuld die abweſenden liberalen 
Mitglieder. Wären die Herren Hobrecht, Meviſſen, 
Camphauſen (Köln), Deetz, Dr. Brandis anweſend ge⸗ 
weſen, ſo wäre die Regierungsvorlage zur Annahme 
elangt. Jetzt kommt das vom Herrenhauſe vorge⸗ 
chlagene Geſetz an das Abgeordnetenhaus. Dieſes 
wird die Regierungsvorlage wieder herſtellen, worauf 
dann das Herrenhaus no a haben 
wird. Wie weit die * in ihrem Eifer gin⸗ 
gen, zeigte ſich ergötzlich bei der zweifelhaften Abſtim⸗ 
mung über die Untrennbarkeit des erſten und zweiten 
Punktes der Commiſſions⸗Vorſchläge. Ein Mitglied, 
welches für den Entwurf der Commiſſion geſtimmt 
hatte, Graf Lehndorf, wurde wiederholt und ganz laut 
während der Abſtimmung von dem Herrn von Kleiſt⸗ 
Retzow, jedoch vergebens, aufgefordert, ſich zu erheben, 
und als er ſich ſpäter bei der Gegenprobe für die 
Trennbarkeit der Commiſſions⸗ Anträge erhob, rief 
ihm der eifrige Herr v. Kleiſt abermals zu: „Lehndorf, 
ſitzen bleiben!“ Schade daß die liberalen Mitglieder 
nicht einen gleichen Eifer an den Tag gelegt. Mögen 
fie, wenn das Geſetz demnächſt dom andern Haufe 
zurüchfommt, nicht abermals fehlen, ſondern mögen ihre 
Stimmen den Ausſchlag geben zum endlichen Anſchluß 
einer Sache, die längſt zum Abschluß reif iſt.“ 


9. Sitzung des Herreuhauſes am 9. d. Mts. 
In der heutigen Sitzung der die Miniſter Graf 
Bismarck, Graf Jeenplit, af zur Lippe und von 
Selchow beiwohnten, wurde nach den gewöhnlichen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen ſofort in die Tagesordnung 
eingetreten: Bericht der X. Kommiſſion über den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Uebernahme der Regierung 
von Hannovex, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt a. 
M. Zu dem Kommiſſionsantrage, welcher die unver⸗ 
änderte Annahme des von der Staatsregierung vorge⸗ 
legten ee auempfahl, iſt eine von den 
Herren v. Maltzahn und v. Ploetz geſtellter, von 29 
Mitgliedern aller Parteien des Hauſes unterſtützter 
Verbeſſerungsantrag geſtellt worden, der dahin geht, 
das betreffende Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe 
amendirten Form anzunehmen. Vor der Generaldis⸗ 
kuſſion erhält das Wort Frhr. v. d. Buſche⸗Streithorſt: 
Meine Herren! Ich kann das Eroberungsrecht, wo⸗ 
nach ein — — Fürſt die andern von Land und 
deuten vertreiben darf, nicht anerkennen; kann auch 
dem Landtage und namentlich dieſem — Hauſe 
nicht das Recht zuerkenneu, über dieſe Länder zu be 
ſchlleßen. Ich bin kraft meines Grundbeſitzes gleich⸗ 
mäßig Preuße und Hannoveraner und habe den Herr⸗ 
ſchern beider Länder den Huldigungseid geleiſtet. Vor 
Gott und dieſem hohen Hauſe proteſtire ich deshalb 
gegen das jetzt eingeſchlagene Verfahren. Wenn auch 
lebt Hanndver der Gewalt weichen muß, jo wird es 
doch nie aufhören, ſeinem angeſtammten Fürſtenhauſe 
treu zu bleiben und auf Gottes Hülfe zu bauen in 
der Hoffnung auf andere Zeiten. Es folgt der Be⸗ 

d Dr. b. anch 1 a 
Derſelbe giebt zunächſt eine ſehr lange icht⸗ 
liche Deduktion über die Entwickelung des — — 
Reiches und deutſchen Bundes bis auf die neueſte 
eit; er ging hierbei die, Schickſale der verſchiedenen 
ürſtenhäuſer durch, hob Preußens Verdienſte um 
eutſchland hervor und wies daraus nach, daß Preuſ⸗ 
ſen eine Berechtigung zu der vorzunehmenden Einver⸗ 
leibung habe Er führte ſodann aus, daß eine gänz⸗ 
Hände Einverleibung jener Länder in Preußen für bie 
Zerreiz ſelbſt ſedenfalls vortheilhafter ſei, als eine 
rung aug derſelden, die doch im Intereſſe der Siche⸗ 
ein Eee üßens unvermeidlich wäre. Ueber das neu 
rn gebrachte Amendement behält er ſich eine Aeuße⸗ 
die „käme deer v. Brünneck⸗Jacobau lobt unächſt 
in 2 kraftvolle Politik“ des großen Stagtsman⸗ 
den Grafen Bismark und ſpricht ſich schließlich für 
wwe Abgeordnetenhauſe angenommenen Geſetzent⸗ 
beſchränk zwünſcht jedoch, daß der König nicht zu ſehr 
darin werde, die nothwendigen Abſatz⸗ und 


noch vor Einführung der Verfaſſung zu treffen. — 
Herr v. Klützow ſchließt ſich dem Vorredner an und 
erklärt ſich gleichfalls mit dem vom Abgeordnetenhauſe 
angenommenen Entwurfe einverſtanden; er ſpricht da⸗ 
ei den Wunſch aus, daß die Einrichtungen jener 
Länder ſo viel wie möglich geſchont werden. Er hofft, 
daß dunch die Einverleibung jener Länder das konſer⸗ 
vgtive Element in Preußen erheblich geſtärkt werde. — 
Referent Dr. v. Daniels erklärt darauf, daß die Kom⸗ 
miſſion mit dem Verbeſſerungsantrage einverſtanden fei. 

— Den 10, September. Die heutige Sitzung des 
el en e über deren größten Theil wir 

ereits im Abendblatt berechtet haben, endigie nach⸗ 
dem noch Graf Nittberg und Graf Dyrhn für 
das Amendement Maltzahn geſprochen hatten, mit der 
Anmmahme des letzteren, alſo mit der Annahme des 
Einverleibungs⸗Geſetzentwurfs in der Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes mit allen gegen eine Stimme. 

: den letzten Tagen war die Anſicht ſtark ver⸗ 
breitet, daß der Schluß des Landtages noch in 
pieſer Woche erfolgen werde. Die „N. Pr. 3.” hört 
indeſſen, daß der Landtag bis zum 20. d. noch beiſam⸗ 
men bleiben wird. 
16. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 11. d. 

Debatte über das Wahlgeſetz für den Reichstag 
des norddeutſchen Bundes. Das nähere in n. Num. 
NG— —[Aä—äy— — 


Wiesbaden, 10. S de Eine Verſammlung li⸗ 
beraler Landtagsmitglieder beſchloß geſtern einſtimmig, 
eine Adreſſe an den König von Preußen und den 
Grafen Bismarck zu richten, welche die Anerkennung 
für die Annexion 8 und eine dem Landesin⸗ 
tereſſe entſprechende Verfügung über die Domainen 
erbittet. Eine Deputation von ſieben Mitgliedern 
wird die Adreſſe in Berlin überreichen. 

— Die Friedensverhandlungen mit Sachſen — 
ſchreibt die „Zeidlerſche Correſpondenz“ — find noch 
in der Schwebe. Die Hinderniſſe liegen mehr in den 
Thatſachen als im Willen, ſo daß beinahe zu beſorgen 
iſt, daß die ſpätere Handhabung des Vereinbarten 
ſchwieriger iſt als die Vereinbarung ſelber. — Ueber 
denſelben Gegenſtand berichtet man der „Weſ. Ztg.“ 
aus Berlin: „Die preußiſchen Vorſchläge an Söchſen 
bewegen ſich im Weſentlichen innerhalb des Rahmens 
der für den Eintritt in den norddeutſchen Bund auf⸗ 
geltelten Beningungen. Außerdem 125 Preußen 

erzicht auf eine 1 diplomatiſche Vertretung.“ 

— Die zwiſchen Preußen und dem Königreich Sach⸗ 
en ſchwehenden Verhandlungen — ſchreiht die „N. 
lg. fir officibs — haben ſich noch nicht auf die 
zukünftige Stellung Sachſens im norddeutſchen Bunde 
bezogen. Preußen ſtellt als Vorbedingung für Frie⸗ 
densverhandlungen die militairiſche Räumung der Fe⸗ 
kun Königſtein. Dieſe Forderung dürfte ſächſiſcher⸗ 
eits demnächſt cee werden. . 

— Ein Münchener Correſpondent der „Wiener 
Preſſe“ ſchreibt über den projectirten ſüddeutſchen Bund, 
derſelbe werde aller Wahrſcheinlichkeit, ſo ſehr dies im 
Intereſſe der Freiheit zu bedauern ſei, nicht zu Stande 
kommen Er ſchließt: „Wie ſich die Dinge gegen⸗ 
. werden ſich die ſüdweſtdeutſchen Staa⸗ 
ten über kurz ober lang entſchließen, ſich Preußen 
nach jeder Beziehung hin gefügig zu zeigen. 
Iſolirt und uneinig unter einander, werden ſie der 
von Norden aus auf ſie ausgeübten n keinen 
ausreichenden Widerſtand entgegenzuſtellen vermögen.“ 
— àZ— — — —¼ Donnnnnnn EEEEEEEEEEEEEE 


25 Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin; den 10. September. 
In der letzten Zeit find aus Nord = Schleswig zahl⸗ 
reiche Kundgebungen gegen eine Wiederabtretung irgend 
eines Theils dieſes Grenzlandes an Dänemark hier 
eingangen. Es wird darin übereinſtimmend ausgeſpro⸗ 
chen, daß man es als ein großes Unglück für jenen 
Landſtrich von Schleswig betrachten müſſe, wenn der⸗ 
elbe wieder an Dänemark zurückfallen follte. Dem 
ernehmen nach würde zum Tage des a der 
Truppen in die Reſidenz Berlin das große Avance⸗ 
ment im Heere und eine ee Lifte der Auszeichmm⸗ 


gen und Ehrenerweiſen verkündigt werden. Auch ſoll 
die Bekanntmachung einer Amneſtie zur Verherrlichung 
dieſes Tages erfolgen. Die „N. A. Z.“ ſchreibt offt⸗ 
cibs: Es haben ſich mehrfach Stimmen in der Pre 
mit Bewunderung darüber geäußert, daß der bekann⸗ 
ten Deputation aus Hannover überhaupt eine Audiem 
gewährt worden. Man würde ſehr irren, wenn man 
aus dem Empfange den Schluß ziehen wollte, als habe 
die Regierung dieſe Deputation als die Repräſentanten 
der öffentlichen Meinung in Hannover angeſehen. Aus 
ſolcher Rückſicht iſt dieſelbe gewiß nicht zur Audienz 
zugelaſſen worden. Es war nothwendig, gerade 
Barteigepeniber, welche in Hannover von jeher ſich Preuſ⸗ 
en gegenüber abgeneigt gezeigt, und die noch in der letz⸗ 
ten Seſſion der hannöver'ſchen Kammern den Anträgen, 
welche Rückſicht auf Preußens Macht und Stellung 
nahmen, mit all ihrem Einfluß entgegengewirkt haben, 
die Königliche Willensmeinung in entſchiedenſter Weiſe 
auszusprechen, damit es überall kund werde, daß der 
Beſchluß Sr. Majeſtät des Königs in Bezug auf die 
Zukunft Hannovers wie der anderen in Folge des Kriegs⸗ 
mit Preußen vereinigten Länder unwiederruflich feſtſtehe. 

— Durch Verfügung des 1 Kriegsmini⸗ 
ſteriums iſt nun auch, % weit die Umſtände es irgend 
geſtatten, die Entlaſſung der Aerzte der Landwehr an⸗ 
geordnet worden. Die dem zweiten e Ange 
hörigen, dürften ſonach, ſobald fie ihre Geſchäfte abge⸗ 
wickelt und übergeben haben, zur la kommen. 

— Von Johann Jacoby erſcheint dieſer Tage eine 
Broſchüre: Der freie Menſch. Betrachtungen eines 
Staatsgefangenen. — Fürſt Wladislaus Czarto⸗ 
ryski in Paris, Chef der ariſtokratiſchen Partei der 
polniſchen Emigration, ſoll nach hieſigen Mittheilun⸗ 
gen der Wa Regierung ſeinen bedeutenden 
poliſchen Einfluß ur Verfügung geſtellt und dabei 
auf ſeine ſpeziellen Verbindungen im Orient hingewie⸗ 
en haben. Die öſterreichiſche Regierung hat dieſes 

nerbieten angenommen, und wird bereits, um ſich 

dem Fürſten weiter zu verpflichten und ihn noch näher 
an ſich zu knüpfen, von der Ernennung deſſelben zum 
Hofkanzler von Galizien geſprochen. Uebrigens hat 
dieſes Vorgehen Czartoryskis den Zwieſpalt zwiſchen 
der polniſchen Ariſtokraten⸗Partei und der Mieroslaws⸗ 
kiſchen Partei zum vollſtändigen Bruche erweitert. — 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Alle Gerüchte wegen defi⸗ 
nitiver Beſchlüſſe, die über die laufenden Angelegen⸗ 
heiten, wie über die Einführung der Verfaſſung in den 
neuen e mitgetheilt werden, ſind verfrüht, 
eben ſo die Nachrichten, die über Ernennung neuer 
Miniſter in dieſer Beziehung in verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen mitgetheilt werden. — Profeſſor Treitſchke's Be⸗ 
rufung an die Kieler Univerſität kann nach der „N. 
A. Z.“ als geſichert angeſehen werden. 


— Den 11. September. Der feierliche Einzug der 


Truppen in Berlin iſt, wie bekannt, auf zwei © 


20. und 21. d. Mts.) vertheilt. Die Anſprachen an 
Se. Majeſtät finden am erſten Tage, das Tedeum im 
Luſtgarten und die Beleuchtung der Stadt dagegen am 
zweiten Tage ſtatt. Das Feſtmahl das die Sadt den Ab- 
ordnungen der einzelnen Regimenter (1000 Gedecke in 
der ſtädtiſchen Turnhalle) giebt, It Dagegen auf den 22. 
d. (Sonnabend) angeſetzt. Bei dieſem Mahle dürften 
auch Se. Majeſtät der König und die tünigligen Prin⸗ 
zen erſcheinen. Auch die Betheiligung der N 
onen und Gewerke, wie der Schuljugend toll, der erſt⸗ 
gedachten am erſten, der letztgedachten am zweiten Tage, 
eintreten. Zu dem Gvyttesvienſte im Luſtgarten werden 
die rechten (ügel-Stompagmieit, die kombilirten, von der 
Kavallerie Regimentern der Garniſon, je ein Zug zu 

Sferde, kommandirt. Bei dem erſcef werden die 

ruppen kriegsmäßig, demnach jo erſcheinen, wie ſie 
im Kriege gingen. 

Die aus den Architekten Strack, Meyer, Ad⸗ 
ler, Gropius und Lucä zuſammengeſetzte Kommiß⸗ 
ſion, welche die Stadt mit den dekorativen Arrange⸗ 
bereut für die bevorſtehenden Einzugsfeierlichkeiten 

etraut hat, iſt in voller Thätigkeſt. Zu den Aufze 
ben, welche die Herren in verhältnißmäßig kurzer = 
I löſen haben, iſt durch den vor einigen Tagen be⸗ 
chloſſenen Bau eines Saales, worin der König 

dem in der ſtädtiſchen Turnhalle stattfindenden großen 
Banket empfangen werden ſoll, eine neue Aufgabe ge⸗ 
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kommen. Die Ausſchmückung der großartigen Halle 
und der Anbau des neuen Saales iſt Herrn Luca 
übertragen worden. 8 
— Den 12. September. 1 „N. A. 
3.“ bringt einen längeren Leitartikel über die von uns 
ſchon beſprochenen Hetzereien der Wiener Journale ge⸗ 
gen Preußen. Der Artikel weiſt dieſe be 
ten Angriffe zurück und bringt zum Schluß folgende 
bemerkenswerthe Sätze: „Die öſterreichiſche Regierung 
trifft hier eine ſehr ſchwere Verantwortung, ſie läßt 
daſſelbe Treiben gegen Nachbarſtaat und frühern Ver 
bündeten wieder hervorbrechen, welches vor dem Kriege 
ſo herrlich in Blüthe ſtand. Will man ſich in Wien 
durch dieſe Bedrohung, Verhöhnung und Verachtung 
des kaum Sabre Friedens den Schein vollſter 
politischer Unabhängigkeit geben? Das dürfte doch ver 
eblich fein. „In Euxopa iſt kein Zweifel darüber, 
f Oeſterreich nur als franzöſiſcher Protectionsſtagt 
iſtirt. Oeſterreich hätte ſich nach den Niederlagen in 
Böhmen leicht mit Preußen verſtändigen und günſti⸗ 
gere Bedingungen als die gegenwärtigen erhalten kön⸗ 
nen. Aber es verſchmähte die Verhandlungen mit ſei⸗ 
nem früheren Bundesgenoſſen, es begab ſich unter frem⸗ 
den Schutz und rief die Intervention des Kaiſers Na⸗ 
poleon au. Oeſterreich wollte den Frieden, ſeine In⸗ 
tegrität lieber der franzöſiſchen Hilfe, als der Verſtän⸗ 
digung mit dem deutſchen Preußen verdanken, es gab 


der Stellung als franzöſiſcher Protections-Staat den 


Vorzug, Alle Schmähungen der Preſſe auf das preu⸗ 
ßiſche Volk und feine Regierung vermögen dieſes Ver⸗ 
hältniß nicht zu verhüllen.“ 5 ; 

Man nimmt an, daß S. M. der König ſich in 
dieſem Jahre nach Baden⸗Baden begiebt, da es in der 
Abſich J. M. der Königin liegen ſoll, auch in dieſem 
Jahre ihren Geburtstag im Lande zu feiern. — S. 
K. H. der Kronprinz hatte am Freitag Mittag eine 
Unterredung mit dem Minifter Präſidenten Grafen 
Bismarck, die zwei Stunden dauerte. Sonnabend 
Abend iſt der Kronprinz, da die Reiſe nach Stettin 
und Poſen aufgegeben iſt, wieder nach Schloß Erd⸗ 
mansdorf zurückgekehrt, wird aber in etwa s Tagen 
mit ſeiner Gemahlin wieder hier eintreffen. — Auf 


die, wenn auch noch nicht amtliche, Meldung, daß der 


Einzug der Truppen am 20. und 21 d. M. ſtattfinden 
wird, ſind die Aelteſten der Kaufmannſchaft vorgeſtern 
in Berathung getreten, wie es mit dem geſchäftlichen 
Verkehr an Dielen beiden Tagen gehalten werden ſoll. 
Dem Collegium erſchien es von Wichtigkeit, daß für 
jeden Fall die beiden Tage den Feiertagen gleichgeach⸗ 
det würden, an welchen alſo Wechſelproteſte nicht auf⸗ 
enommen werden können. Würde dies nicht geſetzlich 
1 ſo könnten durch mu ee Proteſte er⸗ 
liche Nachtheile entſtehen. Es ſoll deshalb eine 
entſprechende 110 an die Miniſter der Juſtiz, 
des Handels und des Innern gerichtet werden. Die 
Beſtimmungen über die Ausſetzung der Börſenver⸗ 
ſammlungen u. dgl. werden bis auf die amtliche Nach⸗ 
richt Seitens der betreffenden Behörden vorbehalten. 
— Wie uns von glaubhafter Hand mitgetheilt wird, 
iſt der hannöverſche Adel wenig begütert. Es giebt 
dort nicht zwei Adlige, die aus ihren Grundſtücken 
jährlich über 12,000 Thaler Einkommen haben. Nach 
genauer Ermittelung ſind unter den dortigen ſogenann⸗ 
fen Rittern nur 11, die 8— 12,900, Thaler jährliche 
Nente beziehen, 90, die bis 5000 Thlr., 200, die 2000 
Thlr., 223, die 1000 Thlr. 250, die 5—600 Thlr., und 
150, die weniger als 500 Thlr. ö ha⸗ 
ben. Preußen — ſchreibt die „B. M.⸗Z.“ — bekommt 


fomit eine große Portion armer Ritter! 


Breslau, den 10. September. Nach . 
des am geſtrigen Sonntag hier eingetroffenen Mili⸗ 
lär⸗Trains überſchritt der Hauptmann Billroth, von 
der Ingenieur⸗Inſpektion des 1. Oſtpreußiſchen Pio⸗ 
nier⸗Bataillons, das Schienengeleiſe, um ſich nach dem 
ren des Neſtaurationsgebäudes zu begeben. 
Hierbei ereignete = der höchſt beklagenswerthe Un⸗ 
glücksfall, daß dieſer Offizier unter dieſelbe Lokomo⸗ 
tive gerieth, welche ſoeben den Zug übergebracht hatte, 
und die, um friſches Waſſex einzunehmen, auf einem 
der Rebengeleiſe langſam abfuhr. Der Lokomotivfüh⸗ 
rer konnte bei der herrſchenden Dunkelheit Niemanden 
erblicken, und als ex ein lautes Wimmern vernahm, hielt 
er ſogleich die Maſchine au. Hauptmann Billroth war 
von der Lokomative erfaßt und auf das Schienenge⸗ 
r worden, wobei ihm der rechte Arm 


al abgefahren wurde, der Unterarm mit der Hand 


10 abgetrennt zwiſchen den Schienen. Der Unglück⸗ 
liche wurde ſogleich nach dem Kloſter der barmherzigen 
Brüder getragen. Sein Zuſtand iſt um jo Beſorgniß 
erregender, als er auch noch einige Kontuſionen am 
Kor und an der Bruſt erlitten hat. 
Hannover. Sämmtliche augenblicklich in Han⸗ 
nover ſtehenden preußiſche Beſatzungen werden das Land 
verlaſſen und durch Truppen der 14. Diviſion (weſt⸗ 
äliſche Regimenter) erſetzt werden. Die ganze Be⸗ 
tzung Hannovers wird aus 15 Bataillonen beſtehen. 
Kaſſel. Der Bericht und die Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes in der Annexionsfrage 
. hier den beſten Eindruck gemacht, weil ſie klar 
weiſen, daß man uns gerecht ſein will. Es wird 
nur noch der Verſtändigung darüber bedürfen, was 
dazu gehört, um uns auch wirklich Rd zu ſein. 
we beſitzt ein ſehr bedeutendes Domanial= und 
ein nicht mauer bedeutendes Kapital⸗Vermögen, aus 
deren Einkünften bisher die Staatsausgaben zu erheb⸗ 
lichem Theile beftritten ſind. Unſere Staatsſchulden 
dagegen ſind gering, Vergleichen wir den Vermögens⸗ 
Hand Kurheſſens mit dem Preußens, jo müßte 5 
um Kurheſſen verbälknikmibig gleichuuftehen, an Do⸗ 
mänen und Forſten ungefähr dreimal ſo viel, als es 
wirklich hat, und außerdem noch ein Kapital⸗Vermögen 
von etwa 700 Millionen beſitzen, dabei auch nur die 


Hälfte feiner wirklichen Schulden haben. Dieſer Un⸗ 
terſchied hat ſich denn auch naturgemäß darin erwieſen, 
daß die Steuern, die direkten ſo wohl, wie die indirek⸗ 
ten, in Kurheſſen bie en geweſen ſind, als 
in Preußen, indem die Differenz durch die Einkünfte 
des Staatsvermögens ſich decken. Glaubt man nun 
wirklich dem Heſſenlande, dem befreundeten, gerechter 
Weiſe zumuthen Zu dürfen, es ſolle jenes Vermögen, 
das mit ſeinem Schweiß und ſeinem Blute ſauer er⸗ 
worben, freudigen Sinnes in die Gemeinſamkeit ein⸗ 
werfen, um dafür in der Mitübernahme der doppelt 
ſo großen preußiſchen Stagtsſchuld und dem Eintritt 
in die hohen preußiſchen Steuern einen Ausgleich zu 
finden? Kurheſſen würde damit, auch wenn man nur 
das Kapitalvermögen in Betracht zieht, ungefähr vier⸗ 
zehnfach ſo hohe Sr erleiden, als die feindlichen 
Staaten Baden und Würtemberg durch die ihnen aufs 
erlegte Kriegsſteuer erlitten haben; und nur in der 
beabſichtigten, aber nicht ausgeführten Behandlung 
Dunes würde ſich ein Gegenſtück dafür finden. 

enn es liegt auf der Hand, daß es 21 einerlei iſt, 
ob man einem Lande eine Kriegskontribution auferlegt, 
die dann erſt aus den Säckeln der Einzelnen aufge⸗ 
bracht werden muß, oder ob man ein bereits angeſam⸗ 
meltes Vermögen des Landes hinwegnimmt und den 
Unterthanen überläßt, das daraus hervorgehende De⸗ 
ſtzit an Staatseinnahmen durch Steuern 15 decken. 
In einem wie dem anderen Falle wird das Vermögen 
dem Volke genommen. Wenn daher irgend etwas in 
Kurheſſen als „berechtigte Eigenthümlichkeit“ Auſpruch 
auf Erhaltung hat, ſo wird ſich auch leicht eine Form 
finden laſſen, in welcher jenes Vermögen bleibend dem 
Lande zu Gute geſetzt werden kann. 

Frankfurt a. M. Am 12. d. Mts. ſoll ſich der 
bieſige geſetzgebende Körper zu einer außerordentlichen 
Sitzung verſammeln, um dem Könige von Preußen 
den Eid des Gehorſams zu leiſten. Die Mitglieder 
des Körpers ſind jedoch über das einzuhaltende Ver⸗ 
fahren: ob Nichterſcheinen oder Proteſtixen oder Lei⸗ 
ſten des Eides? noch keineswegs in voller Uebexein⸗ 
ſümmang zumal viele fürchten, daß ihnen ein ähnlicher 
Revers, wie ſolchen nach der „Rhein. Z.“ der Senat 
unterſchrieben haben oft, zu unterſchreiben zugemuthet 
werden könnte. Um ein einheitliches Handeln zu er⸗ 
ielen findet Abends eine vertrauliche Sitzung des ge⸗ 
ſeggäbenden Körpers ſtatt; man hofft, nachdem bekannt 
geworden, daß der von der „Rhein. Ztg.“ veröffent⸗ 
lichte Revers falſch iſt, die Mitglieder des Körpers 
den veränderten Zeitumſtänden nu tragen werben. 

Deferreich. Nach den neueſten Nachrichten aus 
Wien iſt man dort noch ziemlich weit von einem Aus⸗ 
gleich mit den Ungarn. Man beſteht in Peſth auf 
die Anerkennung der 48er Geſetze, und es iſt fraglich, 
ob bei einer Wiedereinberufung des ungariſchen Land⸗ 


tages Deak noch Herr der Majorität iſt. Zugleich 


bereitet man in vielen Comitaten Proteſte und Peti⸗ 
tionen an den Landtag vor, des Inhalts: daß Ungarn 
der letzte Krieg als ein gegen den Willen des Landes 
unternommener nichts angehe, und daß es deshalb 
weder zu den Kriegskoſten beizutragen, noch auf Ent⸗ 
ſchädigung für die preußiſche Invaſion zu verzichten 
habe. — Polniſche Blätter melden, daß Galizien eine 
Militärbeſatzung von 100,000 Mann erhalten ſoll und 
daß die dieſelbe bildenden Truppen ſich größtentheils 
ſchon auf dem Marſche dahin befinden. Man vermu⸗ 
thet als Grund dieſer außerordentlichen Maßregel die 
fortdauernde aufgeregte Stimmung der ländlichen Be⸗ 
völkerung, die durch den unüberlegten und daher miß⸗ 
lückten Verſuch, aus den ausgedienten Soldaten, den 
og. Abſchiedern, einige e e zu bil⸗ 
den, hervorgerufen wurde. Da dies Projekt vom Gr. 
Starzenski a: und von andern polnischen Edel⸗ 
leuten unterſtützt wurde, ſo hat ſich der ganze Haß 
der Bauern gegen den polniſchen Adel gewendet und 
es iſt allerdings Grund vorhanden zu ernſten Befürch⸗ 
tungen für die perſönliche Sicherheit deſſelben. Man 
will ſogar wiſſen, daß Graf Golochowski die ſtarke 
Militärbeſatzung zum Schutze des polniſchen Adels vom 
Kaiſer ſelbſt erbeten habe. x 
— Major, Scherrtoß (Seherr⸗Toß) von dem uns 
gariſchen Freicorps iſt zwar von den Oeſterreichern 
gefangen, aber nicht wie es in ſchleſiſchen Blättern hieß 
— zu Krakau hingerichtet worden. Derſelbe iſt viel⸗ 
mehr entlaſſen und befindet ſich wieder in Preußen. 
Wie es heißt, ſollen dafür die gefangenen Bürger aus 
Trautenan freigegeben werden öder ſchon gegeben ſein. 
Uebrigens ſoll ſich gegen dieſe Gefangeuen gar nichts 
Erhebliches haben ermitteln laſſen. 
Großbritannien. In London eingetroffenen Pe⸗ 
tersburger Berichten zufolge iſt die polniſche Verſchwö⸗ 
rung in Sibirien kein ganz gexingfügiges Ereigniß. 
Dadurch, daß ſo viele Polen nach Sibirien transpor⸗ 
tirt wurden, ſei dieſes ſtark polonifirt geworden. Die 
dortigen Wälder — ſo wied den „Daily News“ berich⸗ 
tet — bieten Tauſenden von entwichenen Sträflingen 
Schutz, und dieſe verſchaffen ſich das Nothwendigſte 
zum Lebfn leicht in den © örfern und Gehöften, wo⸗ 
elbſt des Nachts über die Thüren abſichtlich offen ge⸗ 
laſſen werden, damit ein vorſprechender Flüchtling, 
gleichviel ob er Ruſſe oder Pole, wirklicher Verbrecher 
oder politiſcher Verbannter ſei, ſich ein Stück Brod 
und einen Schluck Milch von dem Wanhrette hole, 
auf dem ſie in allen Bauernſtuben zu finden ſind. 
Dergleichen iſt in den letzten Jahren auch auf den un⸗ 
gariſchen Puſten vorgekommen und beweiſt von Seiten 
der ſibiriſchen Ruſſen nicht ſowohl Sympathien für 
die Polen, als im Allgemeinen Mißvergnügen mit ihrer 
Regierung. Von Sibirien aus werden die Po- 
len ihr Vaterland nimmer befreien, doch mag es mit 
dem, was intelligente Polen und ir neuerer Zeit 
oft verſicherten, feine Richtigkeit haben, daß nämli 
durch die Verbannung ſo vieler Polen nach Rußland 


die Keime einer künftigen Revolution tief in das In⸗ 
nere des Reiches hinein verpflanzt worden feien, s 

Italien. In Venedig werden großartige Vorbe⸗ 
reitungen, theils ganz offen, theils im Geheimen ge⸗ 
macht, um die einrückenden italieniihen Truppen feſt⸗ 
lich zu empfangen, wie auch den Einzug des Königs 
Vietor Emanuel, der nach dem Plebiseit ftattfinden 
ſoll, würdig zu feiern. Es befinden ſich augenblicklich 
in Venedig der franzöſiſche Kommiſſar Leboeuf und 
der italieniſche General Della Chieſa, welche ſich 
mit den öſterreichiſchen Behörden über die Art der Ue⸗ 
bergabe verſtändigen ſollen. — Die Gerüchte über eine 
bevorſtehende Vermählung des Kronprinzen Humbert 
mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin werden mit einer 
geroifjen Beharrlichkeit wiederholt und zugleich mit 
Territorialveränderungen in Verbindung gebracht, welche 
den Anſprüchen Italiens ſehr günſtig ſein ſollen. Selbſt 
die Darchreiſe der Kaiſerin von Mexiko nach Mira⸗ 
mare über Vicenza, wo ſie ven Prinzen Humbert ſah, 
und über Padua, wo der Sn ſich längere Zeit mit 
ihr unterhielt, dient dazu, ein Argument für die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit jenes Gerüͤchtes abzugeben, welches jedoch 
nach glaubwürdigen Angaben jeder Grundlage entbehrt. 
— Die „Italia“ faßt den Rücktritt Drouyn's de 
Lhuys als ein „für Itglien ſehr günſtiges Ereigniß“ 
auf und bemerkt über die Gründe, welche den Kaiſer 
Kaiſer Napoleon durch den Miniſterwechſel bewogen 
haben könnten, Folgendes: „Herr Drouyn de Thuys 
kann gewiß nicht beſchuldigt werden, über ſeine Pflich⸗ 
ten hinausgegangen zu ſein. Er wußte ſich auf die et⸗ 
was knappe Rolle zu befchränken, die ihm durch die 
Verfaſſung des Kaiſerxeiches zugewieſen war. Aber 
vielleicht hat er in letzterer Zeit zu ſehr durchblicken 
laſſen, daß er für Rom ziemlich lebhafte Sympathien 
hegte, die mit dem Geiſte der September⸗Konvention 
nicht in Einklang waren. Vielleicht hat er auch in den 
deutſchen Angelegenheiten ſich zu ſehr jener Partei zu⸗ 
geneigt, die ihn früher in ihren Reihen ſah und ſeiner 
Carriòre nicht ganz fremd geweſen iſt.“ 

Muſtland Murawiew, zuletzt . der Un⸗ 
terſuchungs⸗Commiſſion iſt am 11. d. M. in Peters⸗ 
burg geſtorben. 8 

Türkei. Aus Athen wird gemeldet: Der Paſcha 
von Epirus wollte die Chriſten ſeines Bezirkes zwin⸗ 

en, ein Treugelöbniß an den Sultan zu unterzeichnen. 

n Folge deſſen find 40 Dorfſchaften von ihren Ein⸗ 
wohnern verlaſſen worden. Die Flüchtigen Naas ſich 
in die Berge zurück und proclamirten ihre Unabhän⸗ 
ce 9e — Vom 1. Sept. wird gemeldet: Die griechi⸗ 
che Regierung beantwortete zwei Noten der türkiſchen 
Geſandſchaft dahin, daß ihr die Conſtitution verbiete. 
ſowohl gegen die Preſſe, als gegen die Nationalgarden 
u ae end weiche u ige erg zu 

ilfe eilten, irgend welche Zwangsma zu ergrei⸗ 
fen. Man befürchtet deshalb den Abbruch der Diplo- 
matischen Beiiehungen mit der türkiſchen Regierung. 
— Die Generale Smolensk, Piſſar, Spiromilions, 
find mit der Unterſuchung des Zuſtandes der Armee, 
event, mit weiteren Vorbereitungen beauftragt. — Aus 
Tonſtantfnopel wird vom 1. Sept. gemeldet, daß 
Omer Paſcha ſich zur Inſpektion nach Bosnien und 
der Wande begeben habe. — Nach Mittheilungen 
aus Candia v. 30. Auguſt demonſtirte die türkiſche 
Armee gegen die Inſurgenten, welche in drei Lager 
getbeilt, fich um Kampfe vorbereiten. Die Miſſton 
Muſtapha Paſchas ſoll geſcheitert fein, weil die In⸗ 
ſurgenten auf den Steuernachlaß nicht eingingen und 
Vereinigung mit Griechenland verlangten. 5 

Amerika. Aus Mexiko ſind am 4. h. direkte 
Berichte in Wien eingetroffen, welche Alles beſtätigen, 
was in der letzten Zeit über die verzweifelte Lage des 
Kaiſerthums verlautete. Daſſelbe ift nicht länger mehr 
aufrecht zu erhalten und die Abdankung des Kaiſers 
eine beſchloſſene Sache. Die Kaiſerin Charlotte hat 
in ihrem letzten Briefe ihren Gemahl aufgefordert, 


damit nicht länger zu zögern, ſie ſelbſt wird die weitere 


Entwickelung der Dinge in Miramare abwarten. 
— 


Provinzielles 
Carthaus, den 9. Septbr. (D 3.) Heute hat 
I hier der feltene Fall ereignet, daß in der katholi⸗ 
chen Kirche ein Paar getraut wurde, das zuſammen 
ein Alter von 169 Jahren repräſentirt. Der Bräuti⸗ 
gam, bereits 95 langer Zeit Urgroßvatrr, iſt 91 Jahre 
alt, 2 ie Braut ebenfalls Urgroßmutter, erſt 
7 3 ' 
Pillau, den 6. Sept. 


eute fand unſere Bür⸗ 


germeiſterwahl ſtatt. Die! 5 der Stimmen 


erhielt Herr Poltzeij⸗Inſpector Griebler aus Elbing. 
Königsberg. Freitag Abend gingen zwei Züge 
mit je 700 Mann ͤſterreichiſcher Kriegsgefangener ab, 
darunter in Ketten jener böhmiſche Soldat, Der feinem 
verwundeten Oberſt die Finger vom lebendigen Leibe 
geſchnitten har, um ſich mit deſſen Ringen zu berei⸗ 
ar Die re Offiziere trugen ſämmtlich 
eppfäbel. N b 3 
] Bromberg, den 11. September. [Militäs 
riſches; Ertrazüge, Schwurgericht: Klagen.) 
An den Vorbereitungen zum feierlichen Empfange un⸗ 
ſerer Garnifon, des 21. Infanterie = Regiments, am 
14. d. Mis. wird bier wacker gearbeitet. Die Ehren⸗ 
pforte erhält ihren Platz in der Nähe des ehemals 
atzerſchen Etabliſſements auf der Berliner Straße; 
zu beiden Seiten derjelben werden auch Tribünen für 
Zuſchauer hergeftellt, denen der Zutritt zu denſelben 
egen ein Entree, wie ich höre, von 10 Sar. à Perſon 
[ie ‚Die 60 Thlr., welche die Stadt für jede 
Compagnie vom Feldwebel abwärts bewilligt hat, ſol-⸗ 
len zur Bewirthung reſp. einem an bon Einen dienen. 
Jede der 12 Compagnien wird an dem Einzugsabende 
ihr beſonderes Lokal erhalten; unter anderen haben 


auch die Gebrüder Schleſinger ihren neu gebauten 
großen Saal in der Bahntofsſtraße für eine Compag⸗ 
nie hergegeben und die Bewirthung der Leute über⸗ 
nommen. — Das 61. Regiment rückt bei uns auf 
ſeinem Marſch =. Thorn, woſelbſt es für die Zu⸗ 
kunft in Garniſon bleibt, am Donnerſtag ein und hat 
einen Ruhetag. Wir werden in Bromberg und Um⸗ 
gegend gegen Ende dieſer Woche viel Militär, nämlich 
ca. 8000 Mann, bekommen. Die Einquartirung macht 
den Bewohnern unſerer Stadt nicht geringe Sorge; 
auf das Königl. Mühlen⸗Etabliſſement und ſeine Be⸗ 
amten kommen z. B. allein gegen 400 Mann. N 
In Folge der vielen Militär⸗Extrazüge, täglich 
bis zum 20, d. M. acht welche unſern Bahnhof 
paſſtren, foll, wie ſich leicht denken läßt, ein Mangel 
an Unterbeamten ꝛc. eingetreten fein, der anderweitig 
durch Perſonen, welche Sachkenntniß beſitzen, ausgefüllt 
wird. So z. B. werden Handwerker, welche den Dienſt 
einigermaßen können, als Schmierer ꝛc. benutzt. — 
Geſtern hat auf dem hieſigen Kreisgericht die 
dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe 
Bromberg, Indwraclaw und Schubin unter dem Vor⸗ 
ſitze des bieſigen Kreisgerichtsdirectors v. Herzberg bes 
gonnen und wird bis zum 20. 5. M. dauern. 
Wie alljährlich iſt auch dest wieder der Zeitpunkt 
eingetreten, wo man eine Menge Fliſſaken in ihren 
langen weißen Mänteln unſere Straßen durchziehen 
ſieht um nach der Polizei oder dem Kreisgerichte zu 
gehen und dort ihre Klagen gegen ihre Floßmeiſter 
oder diejenigen, die ſie zum Holzflößer auf der Weich⸗ 
ſel gedungen haben anzubringen. Geſtern waren ca. 
15 dieſer Fliſſaken auf dem Gericht, wo fie ſich be⸗ 
ſchwerten, daß fie zu wenig Lohn erhalten hätten de. 
Poſen, den 5. September. (Br. Ztg. Der 
„Dziennik pozn.“ ſpricht fich in ſeinem heutigen ſechs 
Spalten langen Leitartitel mit größer Leidenſchaftlich⸗ 
keit gegen die Einverleibung der Provinz Poſen und 
Weſtpreußens in den norddeutſchen Bundesſtaat aus. 
„Mit der Ausführung des Projects der Organiſation 
des norddeutſchen Bundes — heißt es in dem Artikel 
— erneuere ſich, wenn auch nicht mit derſelben Ge⸗ 
waltthätigkeit der äußeren Kundgebungen, ſo doch ganz 
unzweifelhaft mit derſelben Leidenſchaftlichkeit der 
Grundſätze und Standpunkte, die Scenen, deren Zeuge 
unſer Land im Jahre 1848 war. () Wie damals, io 
ſteht auch heute die polniſche Bepölkerung feſt bei ih⸗ 
ren hiſtoriſchen, politiſchen und nationalen Rechten und 
vertheidigt moraliſch ihre bedrohte Exiſtenz, während 
die Gegenpartei, auf ihr vermeintliches Intereſſe und 
auf die materielle Macht ſich ſtützend, dem women 
Element die Eriftenz und alle daraus fließenden Fol⸗ 
gerungen verſagt u. |. w.“ Es gehört in der That ein 
großes Maß leidenſchaftliches Befangen dazu, um in 
der Heranziehung der Provinz Poſen und Weſtpreu⸗ 
ßens zu den deutſchen Parlamentswahlen eine Erneue⸗ 
rung der doch lediglich durch die polniſche Natiolpar⸗ 
tei herbeigeführten Scenen des Jahres 1848 und eine 
R ewaltſame“ Vernichtung der Nationalität zu erblicken! 
25 langen Raiſonnements die hauptſächlich gegen die 
deut che Tagespreſſe gerichtet ſind, gelangt das polni⸗ 
ide Blatt ſchließlich zu dem Reſultate, daß es heilige 
Pflicht der e Bevölkerung fei, die letzten 
Reſte Bas en und nationalen Rechte“ ſtandhaft 
und ohne Rückſicht auf den Erfolg zu vertheidigen und 
Deutſchland und Europa durch ausdauernde organiſche 
Arbeit und die dadurch gewonnenen nationalen Reſultate 
zu überzeugen, daß die Polen Polen bleiben und keine 
Deutſche werden wollen. Wir können dem Verfaſſer 
des Artitels zu ſeiner Beruhigung die Verſicherung ge⸗ 
den, daß weder die Regierung noch irgend ein Deutſcher 
auch nur im Entfernteſten daran denkt, die Polen zu 
Deutſchen machen, ja daß gar nicht einmal verlangt 
wird, daß die Polen ſich an den deutſchen Parla⸗ 
mentswahlen betheiligen. 


Lokales. 

— Perſonalia. Das hierorts allgemein verbreitete Ge- 
tücht, von dem wir auch in Nr. 141 u Bl. Notiz nahmen, 
daß nemlich der Kgl. Kreisbau Inſpektor Herr Zeidler zu 
Danzig verjchieden fei, beſtätigt A, wie wir von gutunter- 
richteter Seite hören, erfreulicher Weiſe nicht. 

— Kommerzielles. Aus Polen find im Auguſt cr. per 
Bahnhof Thorn folgende Güter (Gewicht in Pfunden) ein- 
gen: Roggen 69,470, Weizen 27,748, Rübſen 23,095, 
Ku n Kalt 161,600, Vorſten 6,322, Felle 5433, 
Buller 47 400, Wolle 7,605, Hanf 4,862, Bruchſilber 319, 
Schweine a Säcke 1278, Kupferne Keſſel 990, ꝛc., 

— um Verzehr auf der Oſtb 5 nekti 

i g ahn. Die Kgl. Direktion 
8 > bun er ae e > Bekanntmachung 
30. August 8. J. Fersen die — — N 

en Verkehrs auf der Oftbahn für die Dauer det SEE 
ruchnahme der Betriebsmittel zu Militair-Transporten zu 
der ferneren Anordnung genöthigt: 
die Beförderung von Eilgut mit den fahrplanmäßigen 
Eilzügen III. und IV. ganz einzuſtellen, und mit den ein- 
gelegten durchgehenden Güterzügen nur Eilgüter, Yferde- 
befördern zu laſſen, andere Fracht- 
Weiteres ne Beförderung mit 
iefen Zügen ganz auszuſchließen. 
Br ee des Kgl. Poſt⸗ 
ber pic Wreitag, den 7. Gepiember er, fen Schalterfenſter 
auf — Annahme Expedition ein meſſingenes nie t 
„J. Horne „Embleme des Bäckerhandwerks, fo wie der ur 
An demſelden grabirt ſind, herrenlos vorgefunden worden. 
reiſenden ein ande, Vormittags, wurde hier von einem Poſt 
tragener Herrenpun Aleidener, wie es ſcheint noch wenig ge 
din Empf als ihm nicht — — abgegeben. 
Bernehmen nach ang der heimkehrenden Krieger. Guler 
henden K. Inf. Reg 88 Empfang des am 16. d. einzie· 
Nr. 61 nicht auf dem jenſeitigen, ſon. 
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dern auf dem dieſſeitigen Ufer vor dem Brückenthor ſtattha · 
ben. Dieſe Anordnung iſt aus Vorſicht beliebt worden. Zum 
Emfange follen die Angehörigen der Gewerke, der Schulen 
ze. aufgefordert werden Außer dieſen werden aber eine große 
Maſſe anderer Perſonen auf das jenſeitige Ufer ſich zur Be- 
grüßung begeben. Ein gewaltiges Gedränge von Menſchen 
auf der Brücke beim Marſch des Regiments nach der Stadt 
iſt vorausſichtlich und deshalb ein Unglück zu beſorgen. So 
ſolide die Brücke gebaut iſt, ſind doch zwei Joche in Nähe 
der Stadt ſchon reparaturbedürftig und daher die Empfang 
nahme und Begrüßung des Regiments am dieſſeitigen Ufer 
vollſtändig gerechtfertigt. 

— Die 60 öſterreichiſchen 
Lipno angehalten worden ſind, werden nach 
liefert und kommen hierher zurück. 

— Ein Verbrechen. Dem „G. G.“ theilt man aus Neu ⸗ 
mark folgende traurige Geſchichte mit: Seit geftern (d. 7.) befin- 
det ſich unſere Stadt in Folge eines entſetzlichen Ereignifjes 
in großer Aufregung. Der in B. wohnhafte Gutspächter T. 
ſchoß in Folge eines Familienzwiſtes im Zuſtande der höchſten 
Erregung ein Piſtol auf ſeinen Schwiegerſohn, den Gutsbeſ. 
Lieutenant M. in T. ab, fo daß letzterer am Kopfe lebens · 
gefährlich verletzt, faſt ohne Hoffnung darniederliegt. T. 
wurde noch in der Nacht verhaftet und an die Staatsanwalt. 
ſchaft abgeliefert. Es iſt ein unglückſeliges Verhängniß, wel 
ches dieſe beiden verſchwägerten Familien, die ſich hierorts 
und in der Umgegend grober Achtung erfreuen und unter 
denen bishee nur das beſte Einvernehmen bemerkt wurde, 
trifft, und nimmt daſſelbe die ganze Theilnahme unſerer Kreis · 
bevölkerung in Auſpruch. Herr Lieutenant M. war erſt vor 
wenigen Tagen aus Thorn vom Erſatz⸗Bataillon beurlaubt, 
zu Hauſe eingetroffen. (Derſelbe iſt verſchieden. 

Anm. der Redaktion.) 

— Zur Förderung der Reinlichkeit in der Stadt. Die 
Aufmerkfamkeit, welche die Polizeiverwaltung andauernd der 
Reinigung der Straßen und Gerinne angedeihen läßt, verdient 
gewiß alle Anerkennung und man kann, wenn man aus ei- 
gener Anſchauung weiß, wie es in dieſer Beziehung in an: 
deren größeren Städten ausſieht, ohne Ueberkreibung ſagen, 
daß es bei uns beſſer ſei als anderwärts. Wenn 
ſonach allen billigen Anſprüchen in dieſer Richtung Genüge 
geleiſtet iſt, ſo müſſen wir leider eonſtatiren, daß die private 
Thäligkeit hinter der öffentlichen ſehr zurückſteht. Auf den 
Straßen geſchieht genug, dagegen in den Häuſern ſo gut wie 
gar nichts in Bezug auf diejenige Reiglichkeit, welche nach 
dem Urtheil der Aerzte durchaus erforderlich iſt, um anflef- 
kende Krankheiten fern zu halten. Was hilft es, wenn die 
Straßen und Rinnſteine geſäubert und abgeſpült werden und 
auf den Höfen Unſauberkeiten aller Art die Luft verunreini- 
gen, Schmuß und Gährungsſtoffe ſich dem Grundwaſſer mit- 
theilen dadurch aber das Waſſer in den Brunnen, namentlich 
in den auf den Höfen gelegenen Pumpen eine der Gefund- 
heit gefährliche Beſchaffenheit erhält, wie dies durch die Un. 
terſuchungen des Dr. Pettenkofer hinreichend dargethan iſt. 
Es ſind uns Grundſtücke hier in der Stadt bekannt, — nicht 
etwa Grundſtücke ſogenannter kleiner Leute, ſondern comfor- 
tabel eingerichtete ſchoͤne Häuſer, deren Höfe nie von einem 
Beſen heimgeſucht werden und die nur dann abgeſpült wer- 
den, wenn der liebe Gott regnen läßt. Man beachte nur 
einmal die verdeckten oder offenen Rinnſteine, welche an vie- 
len Stellen aus den Höfen über das Trottoir führen, fie fen- 
den nicht allein abſcheulichen Geruch in die Straßen, ſondern 
von ihnen aus werden auch die Trottoire mit ſchmutzigen 
Flüſſigkeiten überfluthet. Beiſpiele finden ſich in der Brüf- 
ken- und Heil. Geiſt- Straße. 

Es iſt nun aber nicht zu verlangen, daß die Polizeiverwal⸗ 
tung ihre Einwirkung in dieſer Beziehung bis in das Innere 
der Häuſer ausdehne, und anderfeits muß darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß es für viele Hausbefiger ſchwierig und 
umſtändlich iſt die Höfe regelmäßig und gründlich reinigen 
zu laſſen, weil es ihnen ſowohl an dem erforderlichen Per⸗ 
ſonal fehlt und auch nicht immer Waſſer zur Hand iſt, um 
die Höfe und Gerinne öfter abzuſpülen. 

Wir erlauben uns daher im Intereſſe der öffentlichen 
Reinlichkeit und Geſundheitspflege folgenden Vorſchlag zu 
machen: Möge die Polizeiverwaltung darauf hinwirken, daß 
ſich hier eine Geſellſchaft von Straßenkehrern bildet, mit wel- 
cher jeder Hausbeſitzer über die Reinigung der Höfe und der 
Straße ebenſo contrahirt, wie man es ſchon lange in Betreff 
der Reinigung der Schornſteine gewohnt iſt. Jenen Leuten 
können ja einige der öffentlichlichen Waſſerkufen zur zeitwei 
ſen Benutzung überwieſen werden. Die Leute übernehmen 
dann die Verpflichtung gegen mößige Vergütung die Straße 
und den Hof eines Grundſtückes wöchenklich ein oder mehrere 
Male zu reinigen. Wir ſollten meinen, daß hiermit manchem 
Hausbefiger ſehr gedient fein möchte und man auch nicht dieſe 
mäßige Ausgabe ſcheuen würde, wenn es ſich darum handelt 
die Luft im Hauſe zu verbeſſern und damit den Geſundheits⸗ 
tuſtand zu fördern. 

— Cheater. Nach einer uns zugegangenen Mittheilung 
beabſichtigt Herr Theater Direktor Kullack, welcher feine 
Geſellſchaft getheilt hat und zur Zeit in Marienwerder und 
Culm Vorſtellungen giebt, die Theater-Saifon hierorts in der 
zweiten Hälfte dieſes Monats zu eröffnen. 


— Lotterie. Bei der am 11. d. angefangenen Ziehung 
der 3. Klaſſe 134. königl. Klaffen-Lotterie fiel der Hauptge 
winn von 15,000 Thaler auf Nr. 80,211. 1 Gewinn von 
5000 Thaler auf Nr. 22,913. 2 Gewinne zu 2000 Thaler 
fielen auf Nro. 45,671 und 89,485. 2 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 4733 und 53,519. 1 Gewinn von 600 
Thlr. fiel auf Nr. 28,728. 2 Gewinne zu 300 Thlr. fielen 
auf Nr. 43,961 und 60,828 und 13 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nro. 1425, 4123, 11,021, 22,248, 26,270, 52,136, 
57,500, 66,942, 71,485, 87,864, 89,371, 92,115 u. 93,888. 

Berichtigung. In der vor. Nummer u. Bl. ift in dem 
Artikel: „Ein Vorſchlag für die Herren Landwirthe“ ein finn- 
entſtellender Fehler vorgekommen. Statt der Worte: „welcher 
Wärmegrad zu erreichen iſt, wird die Erfahrung lehren“, muß 
es heißen: „welcher Grad von Feuchtigkeit durch das vorge⸗ 
ſchlagene Verfahren an dem einzubringendem Getreide un. 
ſchädlich gemacht werden kann, muß die Erfahtung lehren.“ 


Kriegsgefangene, welche in 
Preußen ausge ⸗ 


| 
| 
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Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 

— Unglücksfälle auf der Oſtbahn. (K. H. 3.) Am 7. 
d. Mts. ereigneten ſich auf der Oſtbahn folgende traurige 
Vorfälle. 
zweier Züge, des Güter und eines leeren Zuges, der Loco. 
motivführer derart beſchädigt, daß ihm ein Bein ſofort hat 
amputirt werden müſſen. — In Warlubien wurden einem 
Wagenſchmierer die Füße abgefahren. — Bei Czerwinsk ſtürzte 
ein Dragoner aus dem Wagen heraus, ſich ſchwer beſchädi⸗ 
gend. — Bei Heiligenbeil wurde ein öſterreichiſcher Gefange- 
ner todtgefahren und derſelbe Unglücksfall paſſirte zwei Dra⸗ 
gonern bei Schneidemühl. — 

— In Uewyork langten von Neujahr bis zum 8. Au- 
guſt d. J. 155,799 Einwanderer an, eine Zahl, die größer 
iſt, als in irgend einem früheren Jahre und z. B. die des 
vor. um 55,033 überfteigt. 

Thorn, den 12. September. Es wurden nach Qualitä 

und Gewicht bezahlt, für 

Weizen: Wiſpel geſund 40—68 thir. 
Wiſpel 36 — 39 thlr. 
Wiſpel weiße 40 —44 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 24—34 thlr. 

afer: Wiſpel 18 — 20 thlr. 

übſen: Wiſpel 60 — 76 thlr. 

artoffeln: Scheffel 10— 12 fgr. 

Pfund 6—6½½ ſgr. 

ier: Mandel 3¼—4 fgr. 
Stroh: Schock 9 —10 thlr. 
Hen: Centner 15 fgr.—18 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 11. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 

Den 12. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


utter: 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Das Auswaſchen von 210 Stück hier in der 
Weichſel befindlichen Rundhölzer ſoll in dem am 
Freitag den 14. September er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Licitations- 
Termin an den Mindeſtfordernden überlaſſen 

werden. 
Thorn, den 8. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 16. d. Mts. treffen drei Bataillone des 
als Garniſon hierher verſetzten 8 Pommerſchen 
Anfanterie-Regiments Nr. 61 ein, am 19. die 
Handwerker⸗Abtheilung und am 22. das 4. Ba- 
taillon deſſelden. Die Hauseigenthümer wollen 
ſich auf eine ſtarke Einquartirung vorbereiten; 
auch Anmeldungen über disponible Offizier⸗Quar⸗ 
tiere bis zum 14. d. M. Bormittags machen. 

Thorn, den 12. September 1866. 


Das Einquartierungs-Amt. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurfe des Kaufmanns Jacob 
Abrahamsohn hier iſt der Kaufmann E. Grabe 
hier zum definitiven Verwalter beſtellt. 

Thorn, den 1. September 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am Sonntag den 16. d. M. rückt die für 
unſere Stadt beſtimmte Garniſon vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze hier ein. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben beſchloſſen, derſelben Namens der Stadt⸗ 
gemeinde einen feſtlichen Empfang zu bereiten und 
ſie in die Thore der Stadt einzuführen. Indem 
die unterzeichnete Commiſſion dies zur öffentlichen 
Kenntniß bringt, glaubt ſie ſich der Erwartung 
gr zu dürfen, daß die gefammte Einwohner ⸗ 
chaft ihre Theilnahme für die tapferen, unmittel⸗ 
bar vom Kriegsſchauplatze heimkehrenden Söhne 
des Landes durch einen entfprechenden Schmuck 
der Häuſer ſowie durch eine allgemeine Erleuch⸗ 
tung am Abend des feſtlichen Tages zu erkennen 
geben wird. Es wird dafür Sorge getragen wer⸗ 
den, daß von Sonnabend den 15. Morgens ab 
Laub auf dem Rathhaushofe zur Verfügung ſteht. 

Thorn, den 11. September 1866. 
Die ſtädtiſche Commiſſion für den Empfang 
der aus dem Felde zurückkehrenden Truppen. 
ne er 
in Laden mit bollftändiger Einrichtung, Woh⸗ 
nung, Keller und Boden iſt Breiteſtraße 85 

vom 1. October cr. zu vermiethen. 


Bei Landsberg wurde durch das Zuſammenſtoßen 


5 S Hänzſicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


Am Freitag den 14. d. Mts. ſoll das aus⸗ 


eſchüttete Lagerſtroh aus den von den öſterreich. — ſch II — Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden-, Leinen⸗, | 
ae benutzten Leibſtrohſäcken und des je ü 8. Seiden und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. Echt fran⸗ | 


ſterſäcken öffentlich meiſtbieten verkauft zöſiſche Long-Chäles und Salon-Teppiche in größter Auswahl = | 
es zwar: asia Simon Leiser. 
a. bei der Jakobsfort⸗Kaſerne Vormittags 9 Uhr 
b. „ „ Lünette Nr. 5 Vormittags 10 Uhr 
c. „ „V Brückenkopfs⸗Kaſerne Vormittags 11 Uhr 
Thorn, den 11. September 1866. 


Königliche Garnifon-Verwaltung. 


Sonnabend den 15. September er. 
Vormittags von 9 Uhr ab g 
ſollen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt eine 
Parthie Roggenkleie, Fußmehl und Roggen⸗Fege⸗ 
kaff meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 11. September 1866. 


Königliches Proviant-Amt. 


Um mehrfachen Wünſchen entgegen zu kou⸗ 
men, habe ich die Einrichtung getroffen, daß für 
Anmeldung von Vacanzen nichts zu entrichten iſt. 

Meine Proviſion für Stelleſuchende beträgt, 
nach Abſchluß des Engagements, 5 % vom erſten 
Jahresgehalt. 

Placements⸗Bürean für Damen 
Adeline Berger, 
Bromberg. Poſener⸗Straße 351. 


Erzieherinuen, Geſellſchafterinnen c. 


Neueste und billigste Berliner 


Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung 


DIE SIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trügt #9 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht & 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirt- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche # 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- # 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 
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ſuchen Engagements durch das Plaeements⸗Bu⸗ %, mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
reau für Damen Adeline Berger, 2 enthaltenen Abbildungen. 
Bromberg Poſenerſtr. 351. 1 
Wielöfchafterinnen | EM” e ee e Sreimilliger Seuer-Föpt and 
werden vortheilhaft plaeirt durch das Placemente- Wilhöimine-Olszewska. Bett ungs-Verkin. 
Bureau für Damen Adeline Berger Anmeldung nimmt entgegen Herr Gerichtsb. | 
8 . 51 Peiler im Mallon'ſchen Haufe, Schuhmacherſtr. Heneral * Uerſammlung 
romberg. Poſenerſtr. 351. 354 1 Eee e aaa ee N : | 
undtsen eee kee e, in a LAUT Donuerſtag am 13. September e. Abends 8 
Auction. SSS ee | Une im Lecale des Herrn Hildebrand. 

Donnerſtag, den Nad 1 80 ai in 2 2 Allerneueste grosse Tagesordnung: Wahl des neuen Vorſtandes. 
folgenden Tagen von r Vorm. ab werde i 1 5 i , ucht | 
im den Plong dude Rt. 87 en Capitalien-Vertheilung 8 Malergehülſen * en | 
dene Kurzwaaren als wie Neifer und Handta- il k, 3 Eine neue Sendung Wald woll-Wanren, 

Ien, Korn, und dete an, Sten rc von! Millionen 969,500 Mark, frifcpefter Heilträftiger Qnalität, ift wieder einge, | 
ren als: Negligee- Hauben, Band, Spitzen, ra⸗ bei welcher troffen und halte ſolche den an Gicht und Rheu⸗ 
en, Stulpen, Shlipſe, Netze ꝛc. ꝛc. gegen baare nur Gewinne matismus und dergleichen Uebeln Leidenden zur 
Zahlung verſteigern. gezogen werden, Beachtung angelegentlichſt empfohlen. Zeugniße 


Max Rypinski, Auctionator. 


Fd H nen. 


Beſtellungen darauf nimmt bis Donnerſtag 
Abend an R. Steinicke, Maler. 


AUCTIO N. 


Freitag den 14. d. Mts. 9 Uhr ſollen ver⸗ 
ſchiedene Hausgeräthe im Taſchengebäude der De⸗ 
fenſtonskaſerne meiſtbietend verkauft werden. 

Hildebrandt. 


garantirt von der Regierung der 
freien Stadt Hamburg. 
Ein Staats- Original-Loos kostet @ Thaler Pr. Court 
Zwei Halbe do. Loose kosten 2 „ „ 
Vier Viertel do., do. do. 2 „ ” 
Acht Achtel do, do, do. 2 „ ” 
Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur 
10 zu bezahlen. 
Unter 16,200 Gewinnen befinden sich 


und Gebrauchsanweiſungen gratis. Der Allein⸗ 
verkauf für Thorn und Umgegend bei 
a C. Petersilge. 
Ein Flügel zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen i. d. Exp. d. Bl. 


r Tr ee „ 
Hänzlicher Ausverkauf. 
Haupttreffer v. Mark 200,000, — 100,000 Wegen unſerer Auseinanderſetzung ſollen bis | 
50,000, — 30,000, — 15,000, — 12,000, 1. k. Mts. ſämmtliche Herrengarderoben, ſowie 
—- 7 mal 10,000, — 1mal 8000, — 1 mal unſer Lager verſchiedener Kleiderſtoffe unter dem 
6000, — 3mal 5000, — 3 mal 4000, — Koſtenpreiſe verkauft werden. 
16 mal 3000, — 40 mal 2000 — 6 mal Eine große Parthie Weſten ſind für den 
1500, —6 mal 1200, — 66 mal 1000, — halben Koſtenpreis zu haben. 
66 mal 500, — 6mal 300, — 106 mal A. Günther & Co. 
200, — 7400mal 92 Mark etc. ete. Brückenſtraße Nr. 7 
Beginn der Ziehung am 17. d. Monats. Bun 144 iſt zu vermiethen: der Vic⸗ 
Unter meiner in weitester Ferne be- 


tualien- Keller. Uebrick. 
kannten und allgemein beliebten Ge- Jie von Herrn Hauptmann v. Fuchs bewohnt 
schäftsdevise: D 


1 geweſene Belletage Neuſtadt Nr. 15 iſt vom 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 


1. October er. ab, zu rermiethen. — Ebenda⸗ 
habe ich bereits ein und zwanzigmal das ſelbſt iſt eine möblirte Stube parterre nebft Stal⸗ 
grosse Loos und jüngst am 15. vorigen 


tung und Wagenremiſe zu vermiethen. 
Monats schon wieder den allergrössten n W. Kirsch. 
Hauptgewinn ausbezahlt. r 


1 e in der Altthorner Str. Nr. 232 gelegene 
Das anhaltende Glück meines Ge- Wohnung 1 Treppe hoch iſt sofort zu ver⸗ 
schäfts zeigt sich also bei jeder Ge- miethen. Näheres bei der Wirthin. 
winnziehung! 3 g 


ane . 
— — N 1 iet en * ! 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen ya er 99 5 ift zu vermiethen Gerech 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 5 


marken oder gegen Postvorschuss führe Sr Straße 123 find 2 Zimmer nebſt Zur 

ich selbst nach den entferntesten Gegen- behör zu vermiethen. 

den prompt und verschwiegen aus und Mes Grundſtück kleine Mocker iſt vom 1. 

sende amtliche ziehungslisten unddewinn- Oktober 1866 zu vermiethen. Auch bin 

gelder sofort nach der Entscheidung zu. ich willens es zu verkaufen. E. Körner. 
in Inowraclaw. Laz. Sams. Cohn, a Baderſtraße 58. 

I Malte Stube mi Befkfigung ir zu haben Danguier in Hamburg. Wohnungen Nr. 288 Neuft. bei Forck. 


2 - ee eg 
Gerſtenſtraße Nr. 96. SO Wohnungen find zu vermiethen. Neuſt. Nr. 287. 
— . —ʒ˖—é,ʃ ß —J— ——v.: —ut.t.i — — ui. 


Verantwortlicher Reratteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


SSS ee 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüſteter, geſitteter und ſtreb⸗ 
ſamer junger Mann findet unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zum 1. Oktober 
eine Lehrſtelle in unſerer Verlags⸗ und 
Sortimentsbuchhandlung. 

Elbing. 


Neumann - Hartmann. 


5% 
ER 


e aue Maner eine ſind zu haben bei 
Alte gute Mauerſt F. Streich. 
er, 1 Kl. 5 Thlr. II. Kl. 
Rlobenholz 4 Thlr. 5 Sgr. frei 
vor die Thür verkauft H. Schinn 


Se 


in Podgörz. 
Auch ſind daſelbſt Wohnungen zu vermiethen 


1 Commis uud 1 Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, finden in meinem 
Manufacturer Wanren » Geſchäft ſofortiges Enga⸗ 
gement Levin Chaskel 
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